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Zeitgemäßes zur Predigt
Von tto Cohausz

„Da die Welt lit ihrer Weisheit ott ſeiner göttlichen
Weisheit nicht erkannte gefiel ES ott durch dieTorheit der Pre
digt die retten, die ſie glauben. Die Uden fordern Wunder⸗
zeichen, die Griechen Weisheit, wir aber predigen riſtus,
den Gekreuzigten: den Juden Em Aergernis, den Heiden Eene Tor⸗
heit; denen aber, die berufen ſind, bb Juden oder Heiden, Chriſtus
Gottes Kraft und Gottes 4  EI  eit. Denn das Törichte auf Seite
Gottes iſt weiſer als die enſchen und das Schwache auf Seite Gottes
.

ſt ſtärker als die enſchen (1 8  OTL 1, 21——25)

Eine tiefer ſchürfende und bedeutſamere rage iſt dieſen
orten des aufgeworfen und beantwortet, als ES manchen
wohl auf den erſten lick ſcheinen möchte, die rage nämlich: wie
man zur religiöſen ahrheit, Vertiefung, zum beſſeren Verſtändnis
und 3Um muigeren Erfaſſen Gottes komme. Drei Wege werden

Unſerer Stelle berührt: der Weg der 60  V.  Uden, der Weg der ge⸗
bildeten Heiden der Liechen und der Weg der Chriſten. Die Juden

ſichtbare Zeichen Sie möchten durch auffallende, Sinne und
Herz Ugleich hackende Erſcheinungen zul höheren Religioſität gleichſam

Sturm hinaufgetragen werden Die gebildeten Griechen 9E
dachten ott durch wiſſenſchaftliches rfaſſen näher kommen,
durch Beweiſe für ſein Daſein, durch arfſi Spekulationen
über ſeinen Begriff, durch Feſtlegung ſeines Weſens charf
grenzten Denkformen C Vorläufer von Richtungen
wie ſie ſich auch eute noch Lret machen Die Judenart finden
wWir bei denen wieder, die otteinſeitig auf dem Wege außergewöhn⸗
licher Erlebniſſe 3 finden trachten Sie teilen ich zwei ru

„Theol.⸗prakt. Quartalſchrift“. 1924



Die Eenen verlangen 9  —  „ wie die, vondenen Paulus Pricht
wirkliche Wunder, Viſionen, Offenbarungen, Ekſtaſen und,

NUr derartiges ruchbar wird, ind finden Die anderen
erſehnen Innere Außergewöhnlichkeiten: außerordentliche religiöſe
Erfahrungen, das gewöhnliche Maß überſchreitende religiöſe Ge
fühle, kurz, En ſolches Ergriffenwerden von Gott, das ſie 3u ſeiner
Anerkennung und Verehrung gleichſam zwingt.

aß beide ſolch außergewöhnliche Zeichen ſchätzen ren
halten, ankbar begrüßen, iſt gewiſ NUuLr 3u oben, aber machen
ihren Glauben oder ihre Religioſität ielfach obIn abhängig,
Erd  en darum den gewöhnlichen Weg Die kirchliche Art, ihre
Predigt, ihr Gottesdienſt, ihr Gehetsleben cheint ihnen CTalte

nüchtern Sie wenden ſich davon ab und laufen dagegen
allem Abſonderlichen, und ES auch Lager von Theo
ophen und Schwarmgeiſtern geboten werden, mit wahrem Hei
hunger nach

Während dieſe meiſt dAus überſchwenglichen Gefühls und Phan
taſiemenſchen ſich zuſammenſetzen, begegnen uns die Griechen
mM den mehr verſtandesmäßig veranlagten Qturen wieder (it
tiefbohrendem, metaphyſichem rang, hochfliegendem und kühn vor
dringendem Forſchergeiſt, ſcharfem Unterſcheidungsvermögen be
gabt, mit der Freude Zergliedern ausgeſtattet Uund meiſt mit
Emem guten Maß kühler Berechnung, Zurückhaltung und Zweifel
ucht geträn iſt EeS ihr Bemühen des Gottesreiches mit 6
des zergliedernden Nachdenkens der tiefgehenden Erörterungen,
der wiſſenſchaftlichen Begründung habhaft werden und auch auf
dieſem Wege das Gottesreich anderen Übermitteln Das iſt
wiederum nicht beanſtanden, aber die Gefahr ieg nahe, daß
man zunächſt ſelbſ bei der intellektuellen Seite der Religion ſtehen
bleibt, gern ſpitzfindige Erörterung ber ſie anſte ihrer eigent⸗
lichen Uebung aber nicht fortſchreitet Und eshalb rotz EN Ver
ſtandesaufwandes M nichts religiöſer ird Sodann auch, daß
man bei der Gewinnung und Rückgewinnung der Welt für das
CEhriſtentum viel von dieſen Lleun intellektuellen Erörterungen
arlegungen und eweiſen verſpricht indem man durch ſie der
Menſchheit wohl ber alle möglichen verwickelten religiöſen Fragen
Beſcheid gibt, auch ihren Vorwitz damit⸗ ergötzt, ihr Her aber ſehr
wenig ott nahe bringt.



DemWegederJuden ſowohl Wwie dem der Griechenſtel Paulus
darumEmnmen ritten entgegen, den Weg des Chriſtentums, und der
beſteht nicht Zeichen, nicht rem philoſophiſcher Erörterung,
ſondern der einfachen klaren Darlegung des Glaubensgehaltes,
des Wortes Gotte Iu der Predigt „Torheit der Predigt“ nennt
ſie der Apoſtel Ci. nämlich auf den ganzen Aufwand der IWM

griechiſchen Philoſophiebetrieb üblich war verzichtet und ſich einfach
auf den Glauben auf die Beugung anſtatt der Selbſtbehauptung
des Intellektes ſtützt, erſcheint eiſtern unwiſſenſchaftlich

Und doch iſt ſie das treffendſte Mittel, religiöſe 2  Fenntnis und reli⸗
giöſes eEben 3 vermitteln, denn ott iſt frei! ſeinen aben, und
ihm gefiel ES nun einmal, durch die Predigt, nicht durch rem natür⸗
en Wiſſenſchaftsbetrieb, die Velt retten, und zwar 77  1Ee
retten, die glauben“. Eine Gemeinde von Gläubigenwill ott alſo
bilden nicht Eemne Ule von Forſchern Er ill das „da die Welt

mit threr eishei ott ſeiner göttlichen Weisheit nicht erkannte
alſo mit Em Verſtandesbetrieb allein nicht weiter kann

Daran dürfte eute da zur Wiedergewinnung der
Welt Vorſchläge und Verſuche ohne Zahl gemacht werden, nicht üher⸗
flüſſig ſein So gut auch alle Bemühungen ſind den intellektuellen
Anſprüchen zumal denen der gebildeten Kreiſe entgegenzukommen
als erſtes ud hauptſächliches Mittel u Religion hat ott nicht

akademiſche Vorleſungen, nicht geiſtreiche Kongreßreden, nicht wiſſ
ſchaftliche Arbeitsgemeinſchaften, ſondern die Predigt des Wortes
Gottes erdacht Auch hat ſeine Gnade nicht den intellektuell Ge
ſchulten, ſondern den Glaubenden verheißen.

Unſer erſtes Bemühen muß darum bei aller Anerkennung der
anderen Beſtrebungen ſein, die Predigt 5 flegen, ſie eben und
3 fördern

Soll aber Anklang finden nd wirkſam ſein, iſt ES notwendig,
ſie zeitgemäß geſtalten, auf die Fragen einzuſtellen, die den
Menſchen von eute bewegen Einige zeitgemäße Stoffe ſeien hier
deshalb behandelt

D  E redig über die 1  E
Durch die 11 will ott ſein Wort, ſeine nade, ſein Lehen

denVölkern mitteilen iſt ES da nicht notwendig, daß die Welt Eemen

en Begriff der Kirche habe und darum der Prieſter oft über
1*



predige? Das umſomehr da dank der erſetzenden Arbeit liherale
und ungläubiger, antiklerikaler Geiſter nicht Nur bei Außenſtehenden,
ſondern au bei manchen Katholiken die Kenntnis vo  — Weſen
von der Sendung und dem Kult der Kirche Schaden gelitten und die
Begeiſterung für ſie bedeutend elaſſen hat Reden der Be
ziehung die öffentlichen Kirchenaustritte Eme genügend deutliche
Sprache U wiſſen nicht mehr, vas ſie der1 aben;
araus folgt für Uns die Pflicht, E8 ihnen wieder gründlich⸗ darzu⸗
egen

Umgekehrt gibt ES andere, die ! dem Zuſammenbruch derZeit
Ait erneuter Sehnſucht nach der Kirche als elferimn ausſchauen.
Bekannt iſt Es, wie ſich gerade auch gebildeten Kreiſen gegenüber
der Vorkriegszeit en entſchieden kir

ſcherer Sinn, Eemn viel wärmeres
Bedürfnis nach nuneren Anſchluß das IUchliche Gemeinſchafts⸗
und Gebetsleb und nach verſtändnisvollem Miterleben ihres Lebens
bemerkbar macht Wie viele die früher dem modernen Zuge folgend
vom Glanz der Weltkultur erau ſich threr Mutter als abſtändig,
zurückgeblieben chämten aben jetzt bei dem Zuſammenbruch der
Weltkultur einſehen elernt, welch überlegene Werte die alte Kirche
doch ihrem birgt, und daß doch nuL von ihr das Heil der
We ommt.

Nicht Nur früher zaghaften katholi Kreiſen iſt das der
Fall, auch M veiten proteſtantiſchen Kreiſen ollzog dieſe
Wendung. Ganze Schichten dort ſind ihres Eigenbeſitze
icher geworden und richten mit erhöhtemaße ihr Augenmerk
wieder auf unſere Kirche Zahlreiche kehren aus der Zerfahrenheit
der Zeit Unter ihr ſchützende Dach zurück Nicht nur bei uns auch

Holland und zuma England man Emne große Konvertiten
ewegung Uund während Ländern, wie Dänemark, vor ahren
der Name „katholiſch“ noch als Spottname galt, erfreut ſich eute
auch dort der größten Hochachtung.

Selbſt der „Modernen“ beginnt EeS dämmern, daß die
Kirche denn doch nicht ſAit geringſchätzenden Handbewegung
abzuweiſen ſei wie E5 früher geſchah Schreibt der bekannte
Romandichter Heinrich ann der „Neuen undſchau“ nachdem

die Notlage der Zeit geſchildert hat „In ſolcher Lage gedenken
manche, die ihr nicht angehören, der Man ragt,bbſie ſelbſt
noch ihrer Größe edenke. (an zählt und mi die Anzeichen, daß



der Untergang, Verfall des Weltteils ſie beunruhigt Ergriffe ſie
die Führung IM Kampf M-M eine Linigung, ES iſt fraglich, ob ſie ſtark

ware nicht aber raglich, daß der am ſie ſtärker machen
würde, als zwei Jahrhunderte ſie annten hr Wille und Wort
gegen den Nationalismus, für Völkerfrieden Maſſwürden auf
blicken und Licht ahnen. Sie hätte ſeit langem wieder das Ideal
für ſich, das heimliche Zukunftsbild der meiſten, das Ertlarte der eſten
Sie 0  L eherrſcht, ſchon geknechtet und würde òun wieder
kämpfen, leiden dürfen, welche nade, leiden für ihre alte Sen
dung, die geiſtige Einheit Europas Die Sendung würde ihr, Emem

höheren Zuſtand der inge zum weiten Male angetragen
Hat ſie noch den Mut ſich elbſt? ſt ſie noch ähig threr en Wé elt
klugheit den Geiſt des Sturmes vorzutragen? Keine Liebhaber des
Vergangenen rufen Eute ſie 0 wie vor hundert Jahren Eingang
der Bürgerzeit. Zukunftsliebe *—

ſt Es, ſie macht Uns fähig, oo Kirche,
ſe Opfern des Intellekts und btt weiß Es, die EL bringen
wir zuletzt.70 3—5

Wollen wir Uuns von ſolchen Ergüſſen auch nicht 3 viel ver

rechen, ſo ezeugen ſie doch klar, welche Wendung die Einſchätzung
der Kirche allüberall erfahren hat! Unſere Sache E günſtig
wie 1E Allenthalben ＋

ſt überzeugt, daß die Kirche Eme hohe
Aufgabe erfüllen habe, daß für ſie gerade jetzt Eeme Cue Zeit
der Sendung gekommen ſei Werden wir uns deſſen bewußt!
Und nutzen wir die günſtige Lage aus! Laufen wir nicht mehr
Einzelgefecht jedem leinen Feinde nach, ondern rücken wi die
Kirche auf den Triumphwagen threr Wahrheit, Schönheit, Größe
mitten das Getriebe der Welt hinein! Zeigen wir vor aller Welt
ihre göttliche Sendung, ihre unwandelbare Kraft, ihre Lebensfülle
und Schönheit, Uund von ſe werden Eroberungen folgen, mehr als
durch viele Beſchäftigung lit all den Einwänden, die kleine Geiſter

ſie erheben Bisher Aben wirUns ſtellenweiſe zaghaft
Verteidigungsſtellung gehalten, dringen UViu letz mit der ¹¹
kühnen Erob Erungen vor! ‚ſt ſie doch die alte Kirche, die auf ihrem
langen Lebensweg ſchon oft ber zuſammenbrechende Kulturen
feſten hinwegſchritt ud Sieg Sieg an ihre Fahnen knüpfte.
Gerade wo die mwe einſtürzt, da baut ſie auf, und heute chlug
ihr Ene EUE Stunde!

„  D  1E neue Rundſchau“ 2.  Juli 1923, 597



Um wirkungsvoll über die Kirche predigen 3u können ſind vier
inge erforderlich Wir müſſen erſt ſſen vs Vir mit der
Kirche 3U bieten haben müſſen alſo threr beſonderen Art vor anderen
Religionen und Geiſteskräften Uns bewußt werden Sodann iſt ES
notwendig, daß winr ber die Gegenſtrömung gegen die Kirche mni
laren ſind über deren Urſachen und Erſcheinungsformen Weiter
müſſen wir genau die iſche Einſtellung der Kreiſe kennen, denen
wir von der Kirche reden wollen und uns ſchließlich üher die Eute
einzuſchlagende Weiſe verſtändigen.

W  6.  VX  5 die Eigenart unſeres

— eſitztums, die ES von allen
anderen unterſcheidet anlangt ſo Iſt unſere Kirche zunächſt Eme
und die Einzige Weltkirche Während andere Religionen
ich wenigſtens vorwiegend nUuL beſtimmte Nationen oder Raſſen
wenden, öffnet allen Völkern die 2l und eint ſie 3U Gemein⸗
ſchaft, Vte ſie Ennzig der ganzen Geſchichte daſteht, Ene Eigen
ſchaft, die Unſeren Blick wieder nehr auf ihre völkerverſöhnende
Macht, ab EL nich nur Macht, ondern auf Verpflichtung hinlenken muß.

Dieſe Weltkirche iſt aAber nicht nur EnmEe äußerlich zuſammen⸗
9eeſetzte, ſondern innerlich,organiſch aufgebaute Kirche. S  Ie
iſt das einheitlichſte und verwickeltſte Aller religiöſen und ſtaatlichen
Gebilde, und eſe Erſcheinung dürfte ſchon als Eme beſondere
Gottesſ chöpfung empfehlen, deſſen Werke, an ente nur an die
ebenden Organismen, ů10 den Stemp el dieſer Ordnung der
Stirn tragen.

Gehalten wird der ganze Bau durch die Leitung: Unſere Kirche
—

ſt Autoritätskirche Sie beſitzt Ene Zentralautorität irk⸗
liche Autorität die noch den Mut beſitzt befehlen und ſich tat
ächlich auch Gehör ſcha EnEe Autorität von Gottes, nicht von
Volkes Gnoden, die Emer Zeit, da faſt alle anderen Autoritäten

Emem Spielball der Maſſen geworden, 68 wagt, ſich nach Die
vor ber die Maſſen tellen, und anſtatt ſich 3zUm Sprachrohr des
olkswillens machen, INI Vollgefühl ihrerhöheren Sendung dem
Volke Gottes Willen aufzuzwingen. Amt erweiſt ſie ſich Inſeren
autoritätsloſen Jahrhundert als letzten Hort und beſte ochſchule
der wahren Autorität zugleich.

Dieſes Autoritative erſtreckt ſich auch auf die Lehre unſere
Kirche 1

ſt Emne Dogmenkirche Sie gibt nicht lbſterfundene Lehren
zZum beſten ſtutzt die el 10E chrift nicht nach threm Ermeſſen 3u



ondern ſie befolgt Chriſti Wort: „Lehret ſie alles halten, was ich
euch geſagt habe.“ Sie beſitzt noch das reine, unverfälſfchte Gottes
ort m ſeinem ganzen Umfang und ſeiner Urſprünglichen Bedeutung,
daher ſie denn auch nicht in ihrem eigenen, ſondern in Gotte Namen
ihre ehre verkündet und Annahme für ſie als des Gottes Wortes
verlangt. elch eine Ueberlegenheit ihr mit dieſen einheitlichen,
ſich ganz auf ott ſtützenden Lehrgehalt gegeben iſt, ird jedem be
wußt, der nUUlL einen oberflächlichen Blick Hil die undWillkür nichtkatholiſcher Kreiſe tut

Weil ſie ſich von ott gegründet und im Auftrag Gottes andeln
weiß, iſt Unſere Kirche eine abſolute Geltung beanſpruchende
Kirche Die heutige Geiſtesrichtung ill allen religiöſen Gebilden,
wie übrhaupt der ahrhei nur noch einen relativ Ezuerkennen.
Jede Religion meint man, ſei für ihre Zeit und ihre Anhänger wahr
und gut, keine ab Urfe für ſich ausſchließliche Wahrheit und dauern⸗
den Wert beanſpruchen. Unſere Kirche tut das Gegenteil. Mit Recht!
Sie hält unbedingt dem Satze feſt, daß ES nUuL eine wahre Re
ligion gibt, der alle Völker Uund Zeiten beizupflichten Aben und ſie
ſelbſt betrachtet ſich als dieſe Religion. Aher denn auch ihre Ab
ſchließung und ihre Sprödigkeit. Andere chriſtliche Richtungen
ſchmiegten ſich, Am die „moderne elt“ gewinnen, oft
deren Eigenwünſchen 0 ogen die chriſtliche ehre nach deren
Empfinden Uum Unſere Kirche dagegen paßt als Gotte Stellver⸗—
treterin ſich nicht den Launen und Irrungen der Völker 0 fordert
vielmehr, daß dieſe ſich ihr anpaſſen Sie zeigt Charakter!

Doch nicht Uur belehren, ondern vor allem beleben iſt ſie
geſandt: unſere iſt eine gnadenvermittelnde Kirche
Sie fußt ganz auf dem Uebernatürlichen. nigegen der modernen
Welt und dem „Neuen freien Chriſtentum“ hält ſie der über⸗
natürlichen Beſtimmung der Menſchen, dem Eſtehen einer
übernatürlichen Ordnung entſchieden eſt Sie weiß, daß ES mit
rein natürlicher Bildung und Ethik nicht getan iſt, daß der en
vielmehr 3 allererſt wiedergeboren werden muß QAus dem Waſſer
und dem Heiligen Geiſte, oll eur das wahre ében erlangen, daß es
öRRII ich bei der Gnadenlehre ſodann nicht nur einige, das ſittliche
Streben fördernde Kräfte, ſondern vor allem mẽe höhere
Seinsordnung handelt, in die der Menſch erhoben werden muß

So wird 68 auch verſtändlich,‚ daß ſie auf das Opus operatum, auf die



enſtändliche Heiligung neben der ſubjektiven, und die
die leſe verurſachen und fördern, die Sakramente
er legt Neuerern iſt dieſe „dingliche Frömmigkeit“ Eemn Stein des
Anſtoßes, das OPUS peratum3u „magiſch“, die Kirche aber Acht,
daß dieſem durch die Sakramente vermittelten Wirken Gottes, die
Hauptſache bei unſerer ſittlichen Vervollkommnung Ufällt Wie
keine andere iſt ſie alſo die Verfechterin und Hüterin des wahren
Lebens!

Weil i Uebernatürlichen fußend, ſtellt ſich Unſere —3— weiter
als Myſterienkirche dar Sie birgt Geheimniſſe! ihrem &

ehrſchatz,

auf Under und ſie hat auch den Mut ſich noch vor aller
Welt Geheimniſſen und Wundern bekennen Während die
anderen, Am nicht dem Spott der Aufgekl ten verfallen alle
eheimniſſe und Wunder ſtreichen bder thnen anderen Sinn
unterſchieben fürchtet ſie ich nicht verkündet vielmehr nach wie vor
die imniſſe der Urſprunglichen Bedeutung und —

ſt von der
Wunderſcheu 0 wenig angeſteckt, daß ſie kühn noch fortwährendCUE

Wunder als Beweiſe für die Heiligſprechung ihrer Kinder heran  2
zieht

Als weiteres eigentümliches Merkmal euchtet bei unſerer Kirche
ihr Gottesdienſt hervor. Sie iſt Eme Ultiſch ethiſche 1  ESeit
Kan den Satz prägte, vas der en außer Emem guten Leben

ochtun 3u können glaube, ſei Afterdienſt Gottes, nahm die Religion
einſeitige Wendung zum Nur⸗Ethiſchen. Unſere Kirche dagegen

betont nach wie vor auch die andere eite, die eigentliche Gottes⸗
verehrung. Nicht nur IMguten eben, ſondern auch Enem beſon

ETLen Gottesdienſt ſlit ſinnvollen Zeremonien, der Pflege des
V  obes Gottes und dereigentlichen Anbetung Gottes erblickt ſie mit
die Hauptaufgabe der Religion. Aus Kultus und Ethik zugleich

II ihr die Verherrlichung Gottes erwachſen Damit rückt ſie dann
V von der Naturreligion ab, die ſich mit dem Kultus egnügte

und das ittliche Streben verſäumte.
AIR Zuſammenhang mit dieſem Ultus und der gegenſtändlichen

Gnadenvermittlung uUn wieder Eme andere Eigenſchaft: unſere
irche iſtIM Gegenſatz vielen anderen Ene Prieſterkirche. In

ihrer Mitte birgt ſie das Hoheprieſtertum Chriſti, das als Mittler
zwiſchen 01tt und Menſchen und un ihm ganz Elgene Mittel
3Ur Gottesverehrung und Zur Heiligung beſitzt De Mittelpunkt



de katholiſchen Lebens iſt der Altar mit dem dort gegenwärtigen
Sohne Gottes Um ihn gruppieren ſich alle religiöſen Handlungen.
Wieder Enn Vorzug, ſſenandere ſich nicht rühmen dürfen!

Daß ſie bei aller Kultur die ſittliche Vervollkommnung nicht ver⸗

nachläſ

t, beweiſt Ene andere ihrer Eigentümlichkeiten: unſere Kirche
iſt Eme aszetiſche Kirche VonPaulſen ſtammt das Wort, daß der
Proteſtantismus die Religion ſäkulariſiert habe Tatſache iſt, daß
ſeit dem 16 Jahrhundert dem reimn natürlichen Menſchen wieder die
weitgehendſten Rechte eingeräumt und ihn Einſchränkende,
wie Mönchsgelübde, Faſten, Abſtinenz, Gehorſam, Eheloſigkeit als
Unſinnige Peinigung abgetan wurden. Die Kirche hält all dieſe Mittel
aufrecht. Sie bringt nach wie vor den Leib zugunſten des Geiſtes

Zucht Sie fordert unentwegt ſtrengſte Selbſtbeſcheidung und
Beherrſchung. Aus den verſchiedenſten Lagern werden eute wieder
Rufe nach aszetiſcher Lebensführung laut Was ſie fordern, übtedie
Kirche Damit erweiſt wiederum thren Wert für unſere Zeit

Als chönſte ru vertieften religiöſen und aszetiſchen Lebens
erwachſen die übernatürlichen Gnadengaben. Auch daran ehl ES
der Kirche nicht Sie iſt EnEe charismatiſche Kirche Die tiefſte
Myſtik mit all ihren Begleitern Viſionen, Ekſtaſen, Offenbarung
ſind bei thr auernd Hauſe

s alledem folgt, daß unſere Kirche der Welt von eute noch
bieten hat, alles, was dieſe heiß begehrt oder doch braucht:

Eme ſichere Weltanſchauung, das unverfälſchte Wort Gottes,
feſten andort, Führung, Zuſammenſchluß, übernatürliches Leben,
ittliche 4 ſeeliſche Erhebung, mutige Verbindung mit ott

das iſt !IM Füllhorn der eichlich vorhanden. Wie kommt
CS daß ſie rotzdem ſo vielfacher Ablehnung begegnet?

Nicht edie Kirche auf Widerſtände wie eute
mͤ-M frühen Mittelalter war ſie die Königin Europas. Durch ihr

Papſttum und ihre Biſchofſtühle beherrſchte ſie das religiöſe
Leben, durch ihre Univerſitäten und Kloſterſchulen das wiſſenſcha
liche eben, durch ihre Dombauhütten und kunſtfertigen Klöſter das
künſtleriſche Leben, durch ihre Bruderſchaften und Standesvereini⸗
gungen das ſoziale Leben, durch ihre Wohltätigkeit das karitative
Leben und durch ihren Einfluß aufdie damals katholiſchen Fürſten



Leil 68 politiſchen Lehens Auf CIHI Gebieten vurde als
Ratgeberin oder Führerin meiſt ogar als Mutter begrüßt Langſam
aber wandelte ſich bei vielen die Liebe Abneigung, und em Feld
nach dem anderen ard ihrer entwunden und weltlichen
bder ihr feindlichen Mächten Unterſtellt.

Die Urſachen dieſer Stimmungswechſel mannigfacher
Art Schon die Staufenkämpfe die avignonſche Gefangenſchaft
die Zwiſtigkeiten zwiſchen Papſt und eutſchen Landesherren und Eme

gewiſſe Vernachläſſigung der eutſchen Intereſſen manchen
Gemütern emne bedenkliche Verſtimmung zurückgelaſſen Schlimmer
war ES aber daß lit der aufblühenden Renaiſſance Emͤm ganz neue
dem kirchlichen Geiſte nicht freundliches Lebensgefü erwachte.
Am Studium der antiken Geiſteswerke genährt, erſtarkte ſehr das
Selbſtbewußtſein de Individuums, die Hochſchätzung der Sinnen⸗
freude der Eigenkraft, des natürlichen enſ

ums, der freien,
Unbegrenzten Selbſtbeſtimmung Die Folge war daß ſchon
da die autoritative Führung der Kirche ihren aszetiſchen Charakter
ihre Gehorſamsforderung und ihre Voranſtellung übernatürlich
thiſcher Kultur ber die ſchönheitstrunkene diesſeitige läſtig 3u
empfinden begann Der dann bald auftretende Proteſtantismus
erhalf dieſem Lebensgefühl 3zUm iege Er war Es gerade
der die Frageſtellung Autorität oder individuelle Freiheit? voll
kommen zugunſten der etzteren ntſchied Amt eitete dann II

Europa jene Entwicklung Emn die ſich mehr von dem Geiſt
und darum auch von der Kirche elbſt entſernte. Da das Einzelweſen
einmal angefangen hatte und ſich auch berechtigt ühlte, ſich der
autoritativen Führung entledigen, blieb ES nicht bei der Befreiung
von der en ſtehen Der von England eindringende religiöſe
Naturalismus lehnte bald auch die Bindung durch jede Offenbarung
ab der Rouſſeauſche Caturalismus erklärte ſich jede über
natürliche Weltordnung, die Aufklärungsarbeit Voltatres und der
Enzyklopädiſten übergoß das ganze Chriſtentum mit ihrem Spott
und unterwühlte mit threr Zweifelſu die letzten Grundlagen des
Glaubens; dann kam die franzöſiſche Revolution und 308 als Erbin
all Vorgänger ihrer Kirchenverfolgung die etzten olge
rungen aus all dem Vorhergehenden.

Kaum hatte der Qu ihres Zertrümmerungswerkes ſich ver—
war wieder der alle  8 Uebernatürliche gerichtete Humanis⸗



mu auf dem Plan An ihn ſchloß ſich Kants Kritizismus, ſeine
„Religion innerhalb der Grenzen der Vernunft“, Hegels Pantheis⸗
mus, Fichtes philoſophiſcher Idealismus, alle den Grundanſchau⸗

der Kirche geradenwegs entgegengeſetzt. egen Mitte des
letzten Jahrhunderts beherrſchte Moleſchotts, Büchners und00
Materialismus das Feld ebenſo Feuerbachs und F Strauß' 3er
etzende Religionsphiloſophie Ihnen ſtellte der naturaliſtiſche
Empirismus zur Seite, der jede Metaphyſik ablehnte, nichts gelten
ließ, als was die Beobachtung und Erfahrung icherſtellten, alſo
wiederum von vornherein alles Uebernatürliche ablehnte Dann
kam der Evolutionismus, der das ganze Weltgeſchehen als

natürlichen Entwicklungsprozeß aufzeigen können glaubte,
dem dann für Enme Kirche mit göttlichen Anſprü

1 folgerichtig

abermals kein Platz mehr var 255  hm. zur Seite gingen Agnoſtizismus
und Pofitivismus, beide wiederum mit den Grundlagen eLKirche
unvereinbar. 9  (eue Gegnerſchaften erwuchſen dann der Kirche
Religionspſychologismus und dem Synkretismus von denen der
erſte alle Religion auf ſubjektive Seelenvorgänge, der andere das
Entſtehen dder Kirche auf rem natürliche Verſchmelzung der ver.
ſchiedenſten religiöſen Beſtandteile der erſten chriſtlichen Zeit zurück⸗

All dieſen mehr gebildeten Kreiſen anzutreffenden Gegnern
geſellte ſich dann nochM den halbgebildeten und unteren Schichten
das ſeichte Freidenkertum und der Sozialismus hinzu, die nichts
Unterließen, eKirche verdächtigen und möglichſt unpopulär 3u
machen.

Dieſen UL IM Umriß gezeichneten Erſcheinungen iſt die
der modernen Ve die Kirche verdanken. Sie

züchteten das übertriebene Freiheitsgelüſte die Abneigung gegen
jede enk nd Lebensbindung, die Ablehnung alles Uebernatür
lichen, den wei E Ran abſolute Wahrheit, die Ablenkung von

jedem jenſeitig gerichteten Idealismus, das blinde Vertrauen auf
des Menſchen Eigene Kraft, die Ueberzeugung von der ich elbſt
genügenden remn natürlichen Kultur ⁴Erſcheinungen, die für
die Anſprüche der Kirche emn Verſtändnis nicht mehr aufkommen
ließen

Bei all dieſer Abwendung ehen Dir aber i neueſter Zeit, wie
eingangs bemerkt doch alch wieder CIU  4  1E Rückwanderung zur Kirche



ſich vollziehen. Die Gefahren de Zudieinaltm⸗ und die Not
wendigkeit einer Führung werden immer mehr rkannt Die Zerfahrenheit der Wiſſenſchaf erweckt wieder den Ruf nach dem Glauben.
Die Zerſetzung der chriſtlichen Lehre M nichtkatholiſchen Kreiſenſchreit nach feſten Dogmen ud Glaubensautorität. Die öde religiöſeVerſtandesbildung erregt den Hunger nach religiöſem Innenlebenund ſinnvollen Gottesdienſten, die Haltloſigkeit inmitten aller Tagesmeinungen zeitigt das Verlangen nach einem eſten Standort Inder Erſcheinungen lu ſucht nach dem ruhenden Pol; und
als ſolchen tut der Felſen Petri mit ſeiner Kirche ſich dar Was

Wunder, daß da das 0

Ntereſſe für beide in den Völkern ſich wieder
reg Daß die abendländiſche Welt, die einſt auf ihre Eigenkraftpochend, dem verlornen Sohne glei das Vaterhaus verließ, nunverarmt, von Hunger und Heimweh verzehrt, ſich wieder dahin

von wo ſie ausgegangen iſt! (Schluß folgt.)
Die Prüfungen myſtiſcher geelen.

Von Pfarrer Konrad Hock, en (Unterfranken).
Das Ziel CL myſtiſchen Gnaden die transkormatio II Deum,die Umwandlung m Gott, die deifiéatio animae,er menſchlichen CCle Dieſe Umwandlung m

e Vergöttlichungott iſt aber nichtſo verſtehen, als würde die menſchliche Natur i die göttliche Naturverwandelt, und leſeé Vergöttlichung der Seele iſt ni ſo aufzu⸗faſſen, als würde die menſchliche Cele wirklich Gott oder Ein eil
EL Gottheit, wie C68 ſich der Pantheismus träumt, ſondern die Eeleéird in ott umgewandel ſie wird vergöttlicht, oll heißen, dieSeele wird mn vollkommener

Dieſe ihre Verähnlichung mi
Weiſe der Heiligkeit Gottes ähnlichder Heiligkei Gottes ird von ottvollzogen durch die Eingießung des Lehens der nade welche eben⸗deswegen heiligmachende Gnade genannt wird, eine nade  5. EE Seele heilig, der Heiligkeit Gottes hnlich ma Es liegt aberauf der Hand, daß der bloße Beſitz der heiligmachenden nade nichtUgt, mͤ- von einer Umwandlun un ott Im Sinne der Myuſtikſprechen können. Es iſt hiezu ſchbn Een ehr bher Grad der heilig⸗machenden Gnade erfordert, wie durch äufige Setzung ni bloßverdienſtlicher, ſondern auch m ͤich vollkommener, ott mM Emwohlgefälliger Werke erworben Dtr (Opera meritoria et plenaApoe VV finde deine Erte nicht vollwertig vor einemGott.“) Es iſt da auch erforderlich, daß Utr ſelbſt durch Mitwirkungmit den Gnaden de Beiſtandes die . ä Gottes mn


